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Regierungsumbildung m Böhmen und Mähren
Prag , 2ft. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Die Erkenntnis der

Notwendigkeit, noch mehr als bisher alle Kräfte des Protekto¬
rats Böhmen und Mähre« für den Endsieg des Reiches und
für die Neuordnung Europas unter der Führung Adolf Hit-
lers zu aktivieren und die Leistungsfähigkeit des Führungs¬
und Berwaltungsapparatesdurch Vereinfachung zu erhöhen,
veranlatzten den amtierenden Vorfitzenden der Regierung, Dr.
Arejct, dem StaatspräsidentenDr. Emil Hacha die Gesamt-
demisflo« des Kabinetts anzubieten. Staatspräsident Dr. Hacha
«ahm diese entgegen und betraute Dr. Krejci sofort mit der
Bildung einer neuer Regierung. Dr. Krejri konnte bereits in
den Nachmittagsstunden dem Staatspräsidentendie Liste der
neuen Regierungsmitglieder überreiche«.

Der Staatspräsident ernannte daraufhin folgende Herren
zu Ministern des neuen Kabinetts:

Dr . Jaroslav Krejci,  Vorsitzender der Regierung und
Justizminister;

Landespräsident Richard Bienert,  Innenminister;
Dr . Walter Bertsch,  Minister für Wirtschaft u. Arbeit;
Oberst a. D. Emanuel Mo rav ec , Erziehungsminister,

gleichzeitig mit der Führung des Amtes für Volks¬
aufklärung betraut;

Wolf Hruby,  Minister für Land" und Forstwirtschaft;
Dr . Heinrich Kamenicky,  Minister für Verkehr und

Technik, und
Dr . Josef Kalfus,  Finanzminister.

Eidesleistung vor Staatspräsident Dr . Hacha
Um 17 Uhr empfing der Staatspräsident die neue Regie¬

rung zur Eidesleistung und hielt im Sinne des neuen Regie¬
rungskurses eine Ansprache, in der es u. a. hieß:

„Zu einer Zeit, wo sich fast alle souveränen Staaten
Europas eindeutig zur Neuordnung des Kontinents nach dem
Willen des Führers bekennen und aktiv mit dem Reich ar¬
beiten, halte ich es für notwendig, daß im Protektorat ein
vollständig neuer Regierungskurs der positiven und aktivi-
stischen Kräfte eingeichlagen wird. Ich habe mich darum
entschlossen, mit Zustimmung des stellvertretenden Reichs¬
protektors eine neue Regierung zu ernennen, welche unseren
Ländern kompromißlosdie Neuordnung ausznbauen und auch
hier alle Voraussetzungen für den Sieg des Großdeutschen
Reiches zu schaffen hat". Der Staatspräsident betonte in
seinen weiteren Ausführungen, daß mit der Ernennung der
neuen Regierung eine weitgehende sachliche Umgestaltung der
Zentralbehörden des Protektorats durchgeführt werde. Die
unmittelbare Leitung der wichtigsten Angelegenheiten von
Wirtschaft und Arbeit durch einen Reichsbeamten bedeute
einen großen Vorteil für die gemeinsamen Interessen des Pro¬
tektorats und des Reiches.

bildung der Regierung nicht um einen normalen Personen«
Wechsel, sondern verbunden mit der Reorganisation der Mini¬
sterien um einen geschichtlich bedeutsamen Richtungswechsel
handele.

Nach einem Rückblick auf die politische Fehlentwicklung zur
Republik, welche die Bevölkerung Böhmens und Mährens be¬
wußt von der organischen geopolitischen und historischen Zuge¬
hörigkeit zum Reich wegzog, und damit zum europäischen Un¬
ruheherd werden ließ, ging er aus den Weitblick des Führers
bei der Mobilisierung aller Kräfte für den entscheidenden
Kampf im mittleren Europa ein. Der stellvertretendeReichs¬
protektor brandmarkte sodann die Verantwortungslosigkeit
und Feigheit der seinerzeit maßgebenden Kreise des tschechi¬
schen Volkes, die jetzt in gleicher Weise-in der Emigration
tätig sind, und würdigte anschließend den weisen Entschluß
des Staatspräsidenten im Frühjahr 1939. Daran anknüpfend
rechnete er mit der Passivität der bisherigen Regierung ab,
deren Haltung zu den Ereignissen vom Herbst 1941 führte.

..Einheitliche Front d
Italienische «nd japanische Kommentare zn«

Berlin, 19. Jan. Der Abschluß der Militärkonvention
zwischen Deutschland, Italien und Japan wird in der italie¬
nischen Presse ausführlich kommentiert. „Giornale d'Jtalia"
erklärt hierzu, man könne die europäischen und asiatischen
Kriegsschauplätze nicht trennen. Es gebe jetzt nur noch einen
einzigen Weltkriegsschauplatz. Der Kampf Japans habe un¬
zweifelhaft einen großen Beitrag für die Aktionen Deutsch¬
lands und Italiens geleistet, genau so wie der Krieg im Mit¬
telmeer und im Atlantik die Voraussetzungen für die stolzen
Siege Japans geschaffen habe. Auch „Corriere della Sera"
betont, man muffe die Kämpfe im Atlantik, im Mittelmeer
und im Pazifik als eine einzige große Schlacht ansehen. Japan
selbst habe offen anerkannt, daß es seine raschen Erfolge dem
Umstand verdanke, daß der größte Teil der feindlichen Streit¬
kräfte im Atlantik und im Mittelmeer gebunden sei. Anderer¬
seits habe die japanische Bedrohung der lebenswichtigen Zen¬
tren des britischen Imperiums dazu geführt, daß die Do¬
minien keine Truppen und keine Flugzeuge mehr ins Mittel¬
meer entsenden könnten. Die militärische Zusammenarbeit
zwischen den Staaten des Dreimächtepaktes sei also bereits im
Gange. Das Berliner Militärabkommen habe die Voraus¬
setzungen für eine noch aktivere Kriegführung geschaffen.

Der Sprecher der japanischen Regierung erklärte in der

Den neuen Mtnisrern sprach der stellvertretende Reichsprotek¬
tor sein Vertrauen aus und gab ihnen grundsätzliche Richt¬
linien für ihre zukünftige Arbeit.

Fortschreitende Befriedigung im Protektorat
Ausnahmezustand in Prag und Brünn aufgehoben

Prag, 20. Jan. (Eig. Funkmeldung.) Der mit der Füh¬
rung der Geschäfte beauftragte stellvertretende Reichsprotektor
SS -Obergruppenführer und General der Polizei Hehdrich hat
im Hinblick auf die fortschreitendeBefriedung den noch für
Prag und Brünn geltenden Ausnahmezustand ab Dienstag
den 20. Januar , 12 Uhr mittags, aufgehoben. Damit fallen
auch die sonstigen noch bestehenden Gebote und Verbote fort.

»
Staatspräsident Dr . Hacha empfing am Montag die bis¬

herige Regierung des Protektorats zur Verabschiedung.

rr DreierpaltmSchte"
Abschluß der Militärkonvention in Berlin
Pressekonferenz, das neue Militärabkommen werde in starkem
Maße zum erfolgreichen Abschluß dieses Krieges beitragen.
Der Pakt dokumentiere dir noch engere Zusammenarbeit zwi¬
schen den befreundeten Großmächten. Die gesamte japanische
Presse veröffentlicht die Konvention in größter Aufmachung
und spricht von einem epochemachenden Ereignis der Welt¬
geschichte. So stellt die Zeitung „Tokio Asahi Schimbun" fest,
die verbündeten Länder seien nunmehr in der Lage, auch auf
militärischem Gebiet in engster Zusammenarbeit das ange¬
strebte Kriegsziel und damit die Neuordnung der Welt zit
erreichen. Die Konvention sei die logische Folge des Bündnis¬
paktes vom 11. Dezember 1941. „Mijako Schimbun" schreibt,
ein neues Kapitel der Weltgeschichte habe begonnen, und ,Ho-
miuri Schimbun" betont, die Neuordnung der Welt sei er¬
heblich näher gerückt.

*
Auch die Presse in Schanghai sieht in der Militärkonven»

tion eine weitere Stärkung der Beziehungen zwischen Deutsch¬
land, Italien und Japan . Der Sprecher des japanischen Mi¬
litärs , Oberstleutnant Akiyama, erklärte, man erwarte von
dem neuen Abkommen einen großen Einfluß aus die gesamte
militärische Lage und erblicke darin bereits den Beginn einer
einheitlichen Offensive.

Erfolgreicher Vorftotz nach Süd-Vurma
„Für immer eug und unzertrennlich mit dem Reich

verbunden"
Eine Kundgebung der neuen Regierung

Um 18 Uhr trat die neue Protektorats -Regierung zu ihrer
ersten feierlichen Sitzung zusammen und gab eine Regierungs-
kundgebnnq ab, die besagt, daß das neue Kabinett unter Zu¬
sammenfassung aller positiven und aktivistilchen"Kräfte an die
Arbeit gehe. Böhmen und Mähren sei durch die Vorsehung
in die Mitte des g-oßen deutschen Volkes und Reiches gestellt
und mit diesem und seinem Schicksal für immer eng und un¬
zertrennlich verbunden. In diesem Sinn bedeute die Neu¬
bildung der Regierung einen entscheidenden Schritt zum rest¬
losen Hineinwachsen ins Großdeutsche Reich.

„Wir haben endgültig den Mut zur Wahrheit Zum Wohl
des tschechischen Volkes gehen wir diesen Schritt offenen Her¬
zens und sauberen Sinnes , im Bekenntnis zu Führer und
Reich, in der Gewißheit um den Sieg der neuen europäischen
Ordnung und in eindeutiger und schärfster Verurteilung und
Ablehnung der bolschewistischenund plntokratischen Mächte".

Die Protektoratsregierung sei entschlossen, die ihr anver¬
traute Aufgabe zur Führung und Erziehung der Menschen
dieses Raumes, besonderster Jugend , des Einsatzes aller
Kräfte für den g-oßdeutschen und europäischenEndsieg, der
harten Abwehr aller in- und ausländischen Zersetzung?- und
Zerstörungsversuchebis zum letzten zu erfüllen. Sie verlange
daher von jedem Bewohner dieses Raumes Glaube und Bei¬
stand. Unverbrüchliche Reichstrene sei eine unerläßliche Vor¬
aussetzung sür die glückliche Zukunft des Protektorats.

„Ein geschichtlichbedeutsamer Reaierimqswechsel*
Der stellvertretende Reichsprotektor gibt den neue» Ministern

Richtlinien für ihre Arbeit
Der stellvertretende Reichsprotektor. SS -Obergrnppenfüh-

rer General der Polizei Heydrich, empfing um >9 Uhr in der
Burg die Mitglieder der neuen Regierung. In einer An¬
sprache an die Minister betonte er, daß es sich bet dieser Ne«»

Tavoy vo« - e»

Stockholm, 20. Jan. (Eig. Funkmeldung.) Das britische
Hauptquartier im Südwestpazifik gibt nach einer Reutermel¬
dung zu. daß die Japaner die wichtige Hafenstadt Tavoy in
Nieder-Burma besetzt haben. Die Engländer hatten sich wegen
der Überlegenheit der feindlichen Strcitkräfte zurückgezogen.

Tavoy ist die bedeutendste Stadt der Provinz Tenafferim
und bildet ein Zentrum der birmesischen Zinnproduktion. Es
liegt, etwa in westlicher Richtung von der thailändischen
Hauptstadt Bangkok, in einer geschützten Bucht und hat etwa
100000 Einwohner.

Nach diesem britischen Eingeständnis scheint der japanische
Vorstoß nach Süd -Burma gute Fortschritte zu machen. Der
Flugplatz von Tavoy wird bereits von japanischen Flugzeugen
als Stützpunkt benutzt.

Jnfelfestung Corregidor bomdardlert
Tokio, 19. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Das Kaiser¬

liche Hauptquartier gibt bekannt: „Japanische Marineflug¬
zeuge haben bei den Operationen über den Philippinen am
18. Januar Volltreffer auf vier feindlichen Schiffen mit ins¬
gesamt 5500 BRT . bei der Ceba-Jnsel (nördlich von Min¬
danao) erzielt, während andere Lufteinheiten der Marine am
16. Januar die Rundfunksenderbei Glan im Süden der Min¬
danao-Insel mit Bomben belegten.

Japanische Marineflugzeuge haben wiederholt die Befesti¬
gungen der Insel Corregidor am Eingang der Manilabucht
mit Bomben belegt, wodurch schwere Schäden verursacht
wurden.

Das Communique gibt weiter bekannt, daß japanische
Marineflugzeuge Rabaul und einen anderen Flugplatz auf
Neu-England mit Bomben belegten, wodurch Brände auf den
Startbahnen hervorgerufen wurden.

Besondere Abteilungen japanischer Seesoldaten, dte am

apaner besetzt
16. Januar Likoepang(die nördlichste Spitze von Celebes) be¬
setzten, setzen ihre Säuberungsaktion fort.

Keine Feindseligkeit Japans gegenüber
den südamerikanischen Länder«

Tokio, 19. Jan . (Ostasiendienst des DNB.) Japan hat kei¬
nerlei feindliche Absichten gegenüber den südamerikanische»
Ländern, betonte laut Domei der Sprecher des japanische»
Jnformationsamtes . in einer längeren Erklärung.

Japan hoffe sehr stark, so heißt es in dieser Erklärung
weiter, daß die neutralen südamerikanischen Staatsmänner
alles vermeidest würden, was zu einer Spannung der Bezieh¬
ungen führen könnte.

Sobald als möglich wünschen wir. erklärte der Sprecher,
unseren Handel mit Südamerika wieder in normale Bahnen
zu bringen, um dadurch die wirtschaftliche Gefahr auf ei»
Minimum herabzudrücken, unter der die südamerikanische»
Länder in ihrer gegenwärtigen Lage zu leiden haben. Japa»
ist, trotz des. Krieges, bestrebt, engere Wirtschaftsbeziehungen
zu allen den südamerikanischen Ländern herbeizuführen, dis
ihre Neutralität aufrecht zu erhalten wünschen.

Japan ist auch bereit, so weit dies möglich ist, die Sicher¬
heit der von diesen südamerikanischen Ländern mit ihre»
eigenen Schiffen und für ihren eigenen Handei befahrene»
Verkehrsstraßcn weitgehend zu berücksichtigen. Eine blind«
Annahme der Forderungen der Vereinigten Staaten un»
Schritte, wie z. B. ein Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen zu Japan , sind Maßnahmen, die kein Staatsmann de«
südamerikanischen Länder verantworten kann

Abschließend sagte der Sprecher: „Es ist dringend zu hast
fen, daß die Regierungen der neutralen Länder Südamerikas
es 'ablehnen werden, für die Vereinigten Swaten die Kasta¬
nien aus dem Feuer zn holen".



Wankendes Weltreich
Trotz einer imrmr noch mit dicksten Lügen arbeitenden

Propaganda sich .- die englische Oesfenllichkeit unter dem
Eindruck , daß die letzten Tage von Malaya  gekommen
sind . Man hat wenig Hoffnung , daß Singapur gehalten
werden kann . Jetzt weiß man plötzlich, daß es ein Fehler
war , die malayüche Bevölkerung zu knechien und zu un¬
terdrücken , ebenso wie die indische , weil man sich jetzt aus
diese Bevölkerung nicht verlassen kann . Jetzt gibt man plötz-
lich zu. Laß die uneinnehmbare Seesestung Singapur an
dem Mangel einer ausreichenden Wasserversorgung leidet,
da ihr Las Wasser vom südlichen Teil des Festlandes über
einen schmalen künstlich erbauten Damm hinweg zugeführt
werden mutz . d : r natürlich gegen Luftangriffe äußerst
empfindlich ist.

Die Aufregung in London ist groß . Es wird Herrn
Churchill , der jetzt wieder aus USA zurückgekehrt ist, nicht
ganz leicht sein , sie zu beschwichtigen . Und das alles um
«ine  Festung ! Aber es geht in Wirklichkeit bei der tiefen
Beunruhigung des englischen Volkes gar nicht um die mi¬
litärischen Vorgänge allein . Es geht um mehr . Es geht
um das Systems  Man erkennt instinktiv in London,
daß die letzten Tage von Malaya auch die letzten Tags des
britischen Systems der Weltwirtschaft find . Hier bricht jenes
System zusammen , das unter dem Deckmantel der freien
Weltwirtschaft die Völker in Besitzende und Bettler teilen
wollte , und die Herrschaft einer kleinen Schicht über die
Welt durch die Herrschaft über die Rohstoffe errichten
wollte . Mit dem Gummimonopol und dem Zinnmonopol
sinken zwei d :r stärksten Stützen britischer Wirtschaftsmacht
in sich zu ' ammey . Die „ Haves " (Besitzendem lernen jetzt
zum ersten Male erkennen , wie es tut . wenn man von le¬
benswichtigen Rohstoffzufuhren abgeschnitten wird . Das ist
etwas völlig Neues für sie. Noch 191418 verfügten die
Engländer und ihre Verbündeten ungefährdet über alle
Rohstoffe der W -lt In diesem Kriege aber sicherte sich
Deutschland nicht nur Europa , sondern stieß gleichzeitig
ln das wichtigste Rohstossxebiet eines der Verbündeten
Englands , nämlich der Sowjetunion , vor , so daß diese jetzt
Rohstoffmangel hat während Deutschland in absehbarer
Zeit wesentliche Rohstoffzufuhren aus dem eroberten Ge¬
biet erwarten darf.

Dieser entscheidende Wandel greift auch tief in das pri¬
vate Leben der tragenden politischen Schicht Englands ein.
Um das zu verstehen muß man an den „Rubba -Rummel"
(Gummi -Rummels erinnern , der um die Jahrhundert¬
wende das ganze englische Volk erfaßt hatte . Damals wollte
alles Kautschuk -Vlantagen gründen . Pensionierte Offiziere
gaben ihre Pension , alte Tanten ihre Ersparnisse , Kauf-
leute ihre Gelchästsrücklagen . um mit diesem , aus allen
Winkeln zufammengekrotzten Gelds einen Sohn der Fa¬
milie auszurüsten , der nach Malaria gchen sollte um dort
mit dem Gelds der Familie eine Gummi -Plantage aufzv-
bauen . Tausende und aber Taulende solcher Familiengrün¬
dungen kennzeichnen die erste Geschichte des malayffchen
Kautschukanbaues . Zwar hat es das Großkapital in der
Folgezeit verstanden , alle diese Familienbesitzungen zu
großen Aktiengesellschaften zulammenzuschließen . so daß
heute nur noch wenig Plantagen in Familstnbesitz sind,
ober die Aktien dieser Unternehmungen befinden sich doch
noch zu einem guten Teil in dem Besitz jener alten Fami¬
lien . die aus deren Dividenden ihren behaglichen Wohl¬
stand herleiten Diese Kauffchukaktionäre werden jetzt wild.
Und nicht nur sie. sondern überhaupt alle Aktionäre , die
an malayiscksn und indischen Kolonialunternehmungen be¬
teiligt sind Das gibt der gegenwärtigen Opvosition gegen
Churchill ihren besonderen Charakter . Die Opposition
kommt diesmal also aus dem eigenen Lager der Pluto-
kratie Noch immer war aber die Opposition im eigenen
Lager die gefährlichste.

D ' e letzten Tage von Malana bedeuten gleichzeitig eine
strukturelle Erschütterung des Empires . Das künstliche Sy¬
stem des englischen Weltreichs wird jetzt in seiner ganzen
Schwäch ? offenbar . Kriegsflotte und Handelsschiffe waren
der Kitt dieses Emvlres . Die letzt in England so oft auf¬
geworfene Frage „Wo bleibt die Flotte, " verrät mehr als
Nur eine militärische Sorge . Mit dem Verlagen der Flotte
bröckelt der K i t t des Empires.  Wo nicht ständig
Schiffe kommen und gehen können , ist Englands Arm bald
ohnmächtig . Schon ist Kanada  praktisch verloren.
Australien  wendet sich den USA zu. in Südafrika
steht die Frage einer selbständigen Republik durch einen
im Parlament einaebrachten Antra » zur Debatte -, er wurde
zwar abgelehnt , aber doch nur mit 90 gegen 43 Stimmen
Und mit Schrecken sieht mar » in England , daß auch Ln-
dien  bedroht ist.

Nun g 'bt es Engländer , die in diesem Prozeß nichts
vnderes zu sehen glauben als einen Uebergang des Em¬
pires von der Vormacht England aus den neuen Senior¬
partner Nordamerika.  Auch die Absicht der amerika-
difchrn Politik ist es zweifellos , das Erbe des englischen
Empires anzutreten . Wird aber Roofevelt wirklich der
Erbe sein ? Bisher haben die USA wahrlich nicht den Be-
toeis dafür erbracht , daß sie die Kraft besitzen , ein derartig
gefährdetes Erbe zu übernehmen , und die auseinander-
strebenden Kräfte erneut zu binden . Der Ruf „ Wo bleibt
oie Flotte ? " trifft die USA mit mindestens ebenso starkem
Vorwurf , wie die Führung Englands . Auch die Vereinig¬
ten Staaten können die Slcukturgesetze dieses künstlichen
Gebildes nicht ändern . Der Kitt für dieses Gebilde . Kriegs¬
schiffe und Handelsschiffe , steht auch Herrn Noosevelt nicht
m ausreichendem Maße zur Verfügung . Das Schwerge¬
wicht seiner Schlachtflotte ging bei Pearl Harbour verlo¬
ren . Die Handelssckisfahrt genügt nicht einmal den eigenen
Bedürfnissen . Wie will Noosevelt da jene bindende Kraft
entfalten , die zum Zusammenhalt des Empires unbedingt
erforderlich ist?

Wir brauchen uns darüber den Kopf nicht zerbrechen.
Aber gewiß ist. daß Englands Weltreich wankt und daß
es weder Herr Noosevelt nach ein anderer Erbe einfach
nach den alten Methoden einer aus Ausbeutung und Un¬
terdrückung beruhenden „ Weltwirtschaft " einfach überneh¬
men und forttükuen kann . In Europa wächst bereits ein
neues und besseres System heran . Nicht lebenswichtige
Abhängigkeit , sondern gegenseitige Ergänzung in einem
alle notwendigen Rohstoffe in ausre ' chendem Maße selbst
Enthaltenden Großraume ist der Grundgedanke die ' er
Wirtschaftsgemeinschaft . Zwischen den so entstehenden
Ercßraumwirtschafien wird es natürlich auch wieder einen
Handel geben , der als Welthandel zu betrachten ist und
damit auch wieder eine Weltwirtschaft . Aber dieser Handel
wird fein Schwera »wicht nicht kn lebenswichtigen ^Nah-
Eunasmitteln und Rohstoffen besitzen , sondern in Gütern,
dis über den notrvend ' gen Lebensbsdars hinaus erzeugt
werden und besonders hochstehende Leistungen eines -jeden
Volkes darstelken.

Sie Stadt Feodofia zurüüerobert
Mehr als 4609 Bolschewisten gefangen — Kampf « an der gesamten Donezfront — Hafenanlagen an der

englische « EiidwestkLste bombardiert

DRB . Aus dem Führerhauptquartier . 19 . Jan . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Deutsche und rumänische Truppen unter dem Ober¬
befehl des Generals der Infanterie von Manstein haben
im Zusammenwirken mit den Lnstwaffemverbänd .-n des
Genera ' » der Flieger Ritter non Greim nach mehrtäairen
harten Kämpfen die an der Südküste der Krim gelandeten
sowselrchen Kräfte zurückgeworfen und die Stadt Feodosia
in entschlossenem Angriff wieder in Besitz genommen . Bis¬
her wurden mehr als 46L0 Gefangene einoebracht sowie
73 ipanzerkamvswaaen . 77 Geschütze und zahlreiches ande¬
res kriegsgerät erbeutet.

An d»r ge -anffen Deine ».-Front griff der Feind mit star¬
ken Kräften an . Die Kampfe sind noch im Gange.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt hatte drr Feind
bei der Fortsetzung seiner Angriffe schwere Verluste . Bei
einem am 17. nnd 18. Januar dnrcha -eführtsn Gegenan¬
griff deuk 'ch- r Infanterie - nnd Vanzerverb 'nde wurden
insgesamt 35 Geschähe , 23 Granatwerfer . 45 Maschinen-
gewehre sowie zahlreiches sonstiges Material erbeutet Der
Feind verlor hierbei 430 Tote und 140 Gekaugone.

Die Luftwaffe beschädigte lm Seegebiet von Murman
ein großes ha - de '.sschiff durch Bombenwurf.

Kampfflugzeuge bombardierten Hafenanlagen an der
englischen Südwsstküste und erzielten Bombenvolltreffer in
ein -m VkunMonslaner ans den Shetlands.

In Rordafrika wurde bei erfolgreichen Spähkruppunter-
nebmunqen der deutsch -italienischen Truppen in der Lyre-
naika eine Anzahl non Gefangenen eingebro .cht. Deutsche
Kamvfflugzeuae griffen Hafenaulagen nnd Flugplätze an
der Küste d»r Eyrenolka an . In d»r Großen Smffe wurden
bei einem Luftangriff auf einen britischen Grlestzug m -ch-
rere große Handelsschiffe durch Bombenwurf schwer be-
schädigt.

Bei der Wiedersroberunq von Feodosia hat sich der
Ritterkreuzträger Oberst Müller erneut durch hervorra-
flende persönlich » Tapferkeit . Entschlußkraft und umsichtig«
Führung seines R -giments ausae »ei -k>nek ."

Sowjelvorstöße vor Sewastopol abpeschlager»
Berlin . 19. Jan . Während deutsche und rumänische Trup¬

pen in bewährter Waffen kameradschaft und in schneidigem Zu¬
griff die Hafenstadt Feodosia im Südosten der Krim wieder¬
nahmen richteten die Bolschewisten in den letzten Tagen mehr¬
fach Angriffe örtlichen Charakters gegen die deutschen Stel¬
lungen vor Sewastopol.

Die Vorstöße erbrachten dem Feind bei hohem Menschen¬
einsatz nicht nur keinerlei Erfolg , sondern hohe Verluste , an
Soldaten und Gerät . Allein auf einem schmalen Abschnitt
tagen nach Abschluß der Kämpfe ' ILO tote Bolschewisten un¬
mittelbar vor den deutschen Linien.

Wo die feindlichen Angriffe nicht schon in der Bereit¬
stellung durch Artilleriefeuer zersprengt und damit verhindert
wurden , brachen unsere Truppen aus ihren Stellungen heraus
und zwangen den Gegner zu teilweise heftigen -Nahkämpfen.
Bei all oiesen örtlichen Gefechten erwies sich wteoerum die
kämpferische Neberlegenheit des deutschen Infanteristen.

Feindliche Truppenansammlungen und von Bolschewisten
besetzt gehaltene Feldstellungen auf der Ostspitze der Halbinsel
Krim lagen auch gestern wieder unter der Wirkung wieder¬
holter Angriffe deutscher Kamps - und Sturzkampfflugzeuge.
Die Bomben explodierten inmitten langer Fahrzeugkolonnen
und in Feldl eirstigungen , so daß der Feind auch durch den
Einsatz der deutschen Luftwaffe wiederum erhebliche Verluste
erlitt

Bis zur letzten Patrone und bis zum letzte«
Waffertropfen

Berlin , IS . Jan . Mit beispielloser Härte haben deutsche
und italienische Truppen die Bergstellungen von Halfaye bis
zur letzten Patrone und bis zum letzten Wassertropfen zäh
verteidigt und dabei wahrhaftes Heldentum bewiesen . Das
ununterbrochene Feuer schwerer britischer Artillerie , der hef¬
tige Beschuß britischer Schiffsgeschützr und zahlreiche feindliche
Bombenangriffe hatten die in treuer Waffen kameradschaft
ausharrenden Achsentruppen nicht erschüttern können . Mil
ungebrochener Abwehrkraft schlugen sie immer wieder die mit
großer Uebermacht vordringenden britischen Verbände zurück.
Tage - und nächtelang tobte ein harter Kampf um die Berg,
stellungen und felsigen Unterschlupfe . Selbst als die Vorräte
an Munition , Wasser und Proviant knapp wurden , trotzten
die deutschen und italienischen Soldaten noch unerbittlich den
britischen Vorstößen.

Erst nach mehreren Tagen härtester Gegenwehr , als Durst
und Hunger immer yuälender wurden und die Hoffnung aus
Munitionsnachschub infolge des schlechten Wetters aussichts¬
los blieb , mußten die bewährten Afrikakämpfer den Wider¬
stand ausgeben , nachdem sie alle ihre Waffen und alles Kriegs¬
gerät zerstört hatten . Den Briten fiel auf diese Weise nur ein
wüstes Terrain ohne brauchbares Kriegsmaterial in die Hände.

Der iraltenWe Webrmaivisderiivt
ORB . Rom . 19. Jan . Der italienische Wehrmachks-

bericht vom Montag hat folgendem Worliaut:
„Das Hauptquartier drr Wehrmacht gibt bekannt:

Feindl 'ch.» AusklSrnngsatteiruuaen wurden in der west¬
lichen Cyrenaika  von der Luftwaffe angegriffen und
zerßrrrngt die außerdem Ihre wirksamen Beschießungen
und Bombardierungen von Kraftwagenkolonnen und Ver-
sorgungsstühpunktcn des Feindes wiederholte.

Trotz andauernden schlechten Wetters fetzten Verbände
der deutschen Luftwaffe ihre Angriffe ans di« Anlagen und
Fluapläbe auf Malta  fort.

Englische Flugzeuge führten einen Angriff auf
Augusta und Snrakns  durch , der einige sogleich wie¬
der gelöschte Brände verursachte . Opfer sind nicht gemel¬
det ."

j? Geleikzug im Mittelmeer zersprengt.
DNB . Ein Verband deutscher Kampfflugzeuge , der über

dem Mitte '.meer aufklärte , sichtete »twa MO km nördlich
der afrikanischen Küste auf der Höhe zwilchen Bengyast uno
AgeLab '.a einen britischen Eeleitzllg , der stark gesichert war.
Unsere Besatzungen griffen die Schiffe sofort an und zer¬
sprengten den Eeleitzug . Ir . Fortsetzung ihres Angriffs be¬
legten die Kampfflugzeuge zwei Schiffe von je 8660 BRT
und einen weiteren Transporter von 6660 BRT mit Bom¬
ben schweren Kalibers und beschädigten sie schwer . Es konnte
nicht beobachtet werden , ob die Schiffe , die sämtlich bewaff¬
net waren , infolge der schweren Treffer gesunken sind.

Orr finnische Hreresbericht
Erfolgreiche Säuberungsaktion.

DNB Helsinki » 19. Jan . Im finnischen Heeresbericht
heißt es:

„Im Südteil der Ostfront haben unsere Truppen einen
Teil des Geländes , in dem sich der Feind festgesetzt hatte,
gesäubert . Der Feind ließ 300 Gefallene aus dem Schlacht-
feld zurück . Unsere Truppen erbeuteten füns Panzerao.
^ ^ >rkAfwnen . eine bedeutende Menge Infanteriewaffen,
sechs Feldküchen , zahlreiche Munition und anderes An
einer anderen Stelle wurde ein feindlicher Panzerwagen
vermchlet . An den anderen Abschnitten der Front nichts
von Bedeutung ."

Ministerpräsident von Burma unbequem.
Der Premierminister der britischen Kolonie Burma , U.

Saw , ist von den Engländern verhaftet worden . Er weilte
Anfang November in London und forderte dort die Gewäh¬
rung des Dominienstatuts für sein Land . Als sich die eng-
ländisckien Imperialisten hint ' r faulen Ausreden verschanz¬
ten und getreu ihrer Politik auch gegenüber Indien vage
Versprechungen für die Zeit nach dem Kriege abgaben.
äußerte U. Saw freimütig seme Empörung über die britische
Hinterhältigkeit Er reist - daun über die USA nach Hinter-
indien ab und befand sich im Augenblick des Kriegsausbruchs,
im Pazifik aus Honolulu . Nach seiner Rückkehr » ach Amerika
wurde er von den Engländer » festgenomme » die nun zynisch
behaupten , er habe m» Japan im Einverständnis gestanden.
Die Verhaftung des Repräsentanten der wenigen Rechte , die
dem burmesischen Volk geblieben sind , beweist , daß England
jedes Mittel recht ist. wenn es gilt , die Eingeborenenbevölke¬
rung seiner durch Krieg und Raub unterworfenen Besitzun¬
gen weiter zu knechten.

Gencralfeldmarlchall von Brauchitsch operiert.
DNB Berlin . 19. Jan . Generatf .-Idmarschall von Brau¬

chitsch bat ncki einer Operation unterziehen müssen . Die Ope¬
ration ist trotz der vor zwei Monaten ausgetretenen schwe¬
ren Herzstorung befriedigend verlaufen . Der Fcldmarschall
befindet sich auf dem Wege der Besserung und wird nach Hei¬
lung noch eine längere Kur in Anspruch nehmen müssen.
Der Führer übermittelte dem Feldmarfchall seine besten
Wünsche für baldige Genesung.

Auch wirlschafittche Berbun - enbeii
Reues Abkommen mit Rumänien . — 600 Millionen Kredit.

DNB . Berlin , 19 Jan . Der deutsche und der rumänische
Regierungsausjchuß für die Regelung drr deutsch -rumäni¬
schen Wirtschaftsbeziehungen haben in Berlin in den letz¬
ten Wochen eins gemffrffame Tagung abgehalten , in der
das Programm für den Waren - und Zahlungsverkehr zwi¬
schen den beiden Ländern im Jahre 1942 festgelegt wurde.

Im Mittelpunkt stand die Frage der noch intensiveren
Ausgestaltung der kriegswirtschaftlichen Zujammenarbeit
Zwischen den beiden Ländern . Rumänien wird auch im
Jahre 1942 einer der wichtigsten Lieferanten
Deutschlands an landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen und vor allem anMineroköl  sein . Um¬
gekehrt wird Deutschland ebenso wie im letzten Jahre in
großem Umfange Ma ' ckiinen und Geräte zur Hebung der
landwirtschaftlichen Erzeuquna in Rumänien und Jndu-
strieerzeugmfsen zum weiteren Aufbau der rumänischen
Wirtschaft und zur Stärkung der rumänischen Rüstung
liefern . Um Rumänien die Erhöhung seiner Bezüge aus
Deutschland zu erleichtern , wurden in Durchführung des
am 4 Dezember 1940 abgeschlossenen „Zehnjahresplans
für die deutsch -rumänische Zusammenarbeit beim Aufbau
der rumänischen Wirtschaft " aus Grund des schon bestehen¬
den Kreditabkommens eine Anzahl weiterer großer Inve¬
stitionen auf Kreditkasts und außerdem ein neuer Kredit
von 660 Million - n Mark vereinbart . Ferner wurde eine
Reihe anderer Maßnahmen beschlossen , die dazu dienen,
die wirtschaftliche und finanzielle Kraft Rumäniens weiter
zu stärken und die wirtschaftliche Verflechtung zwischen den
beiden Ländern enoer »u gestalten-

Das Ergebnis der Verhandlungen bestätigt aufs neue,
daß d?e Volkswirtschaften der be !d"n Länder sich aus das
best ? ergänzen und daß ihr entschlossener Wille zur Zu ' am-
menarl -e' t ans wirtschaftlichem Gebiet der engen poetischen
und militärischen Verbundenheit enffvricht . in der sie den
gemeinsamen Kampf geaen den Bolschewismus fuhren.

Das Erchensaub
Für einen Regimentskommandeur

DNB . Ans dem Führerhauptyuartser . 19. Jan . Der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat dem
Oberstleutnant Hitzkeld  Kommandeur eines Inkan cr :e-
Regiments das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen und an ihn nachstehendes Telegramm
gesandt:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
tm Kanins n !r die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
als 65. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Die Hilfe der Luftwaffe.
Die deutsche Luftwaffe war an der gesamten Ostfront

!m Einsatz gegen feindliche Erdziele auch im Lause des
gestrigen Tagrs wieder lehr erfolgreich . Bei den Bolsche¬
wisten traten unter den konzentrierten Bombenwürfen
von mehreren hundert d »utsch?n Kanins , und Sturzkampf-
fluezeuoen hohe blutige Verluste ein . Biele Ortschaften , in
denen sich stärkere feindlich » Truvpen befanden , wurden in
Brand geworfen und einige völlig zerstört.

Staatsbegräbnis für von Reichenau am Freitag.
DNB Berlin , 19. Jan . Das vom Führer für den ver¬

storbenen Generalfeldmarschall von Reichenau angeordi » «
Staatsbegräbnis findet am Freitag . 23. Januar . N Uhr .Esr
Ehrenhof d:s Zeughauses Unter den Linden in Berlin statt.

Staatsbegräbnis für einen Wirtschaftssührcr.
DNB Berlin , 19. Jan . Der Führer hat für Len verstor.

benen Generaldirektor des Deutschen Kalisynüikals . Dr.
August Diehn,  ein Staatsbegräbnis angeordnct . Der
Staatsakt findet am Donnerstag , den 22 Januar , 12 Uhr,
im Ebrenhos der Technischen Hochschule Berlin -Charlotten-
bürg stc^ l.
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Il813 Der Dicht;« Christoph Martin Wieland in Weimar

j1859 Die Schriftstellerin Elisabeth (Bettina ) von Arnim in
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P868 Der Dichter Wilhelm Schäfer in Ottrau , Bezirk Kassel,
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j1877 Der Seeoffizier Carl Hans Lody in Berlin geboren
(gest. IS14. als Spion in London erschossen).

st934 Gesetz zur Ordnung dei Nationalen Arbeit.

Veirug mit Briefmarken unmöglich
Briefmarken sammeln ist ohne Zweifel eine schöne und

Unterhaltende F-eierabendbeickMiginig . vor allem auch eme
solche, bei der man sehr viel lernen kann. Man denke nur an
die ausgezeichneten geographischen Kenntnisse, die sich e n
Sammler von Marken aller Länder im Lause der Zeit so
ganz nebenbei aneignet . In einer nuten Brieimarkensamm-
lung stecken bekanntlich oft auch recht hohe Wer e und mit
besonders wertvollen Stücken ist auch schon mancher Schwin¬
del getrieben morden zum Nachteil dessen, der ohne genü¬
gende Sachkenntnis eine solche Marke kaufte. Nun gtbi es
aber setzt ein neuartiges Untersnchungsmi tel, mit denen
Hilfe es möglich ist an einer Briefmarke auch Dinge ieit-
zustellen. die sich mit dem blassen Auge nicht wahrnebmen
lassen. Es ist dies die Analpsenlamve.  eine Quecksilber¬
dampflampe. die auch aus anderen Gebieten von W'sscnschaft
und Praxis in ausgedehntem Masse in Gebrauch ist-

Die Untersuchung der Briefmarke mit dieser „Quarz¬
lampe" erstreckt sich aus die Beurteilung von Papier . Farbe
Gummi . Stempele « Wertung, in manchen Fällen auch, der
Wasserzeichen. ^ wickle Marken verraten sich d - ' verschie¬
denes Aussehen der Flickstellen. Geschönte Marken w ü̂sen
Unterschiede in der Farbe ruf . entfernt ? Stempel , und Tin¬
tenentfernungen werden im ultravioletten Licht wieder ächt¬
bar A" ch Nachaumm'erunacn und noch vieles andere lassen
sich feststellen Viele Substanzen , di? bei Sonnen - oder Ta¬
geslicht gleichfarbig oder auch weist erscheinen, zeigen im
ultravioletten Licht verschiedene Farben oder erscheinen

^Natürlich kann " ch nicht seder Sammler ein solch wert¬
volles Un 'ersnchnnos 'nstrument wie es die Quarzlomve dar¬
stellt, halten doch wird in der Zukunft bei den KdF -Samm-
Ier"r "vveu d--' Embeitsoroanisation aller Briefmarken¬
sammler die Möglichkeit geschaffen werden, wertvolle Mar¬
ken untersuchen zu lassen.

— Postsparkaflenbricse gebührenfrei — Die Zinsen. Auf
Wunsch aus Kremen der Postsparer , deren Zahl inzwischen
die 5-Millionen -Gecnze überschritten hat. werden nach einer
Verordnung des Neichspöstministers v. m l . Februar 19t2 an
die Briefe der Postsparer an das Postsparkassenamt in Wien
bei Benutzung der amtlichen, am Postschalter erhältliche»
Postsparkassenbriesumschläge gebührenfrei befördert . , Un¬
klarheit besteht vielfach noch über die Gutschrift der Zinsen,
in den Postsparbüchern . Die Zinsen für Einlagen bei der
Postsparkasse, die 2V< v. H. betragen , werden dem Pestspar-
konto des Sparers zu Beginn jedes Jahres gutgeichrieben
und als Einlage verzinst. Neberstcigen die Zinsen den Be¬
trag von ölt Mark so übersendet das Postsparkassenamt in
Wien dem Sparer ohne Aufforderung eine Zinsanweisnng.
die zur Eintragung in das Postsparbuch verzulegen ist De,
Sparer kann aber unabhängig hiervon jederzeit — auch wenn
die Zinsen den Betrag von 5<1 Mark nicht übersteigen —
beim Postfparkassenam.- in Wien t tue Uebersendung einer
Zinsanweisnng beantragen An der Zinfengutschrut -auf den
Postsparkonten ändert sich durch diese Regelung nichts, da
die Zi - sen auch ohne Eintragung im Postsparbuch mit dem
Beginn jedes Jahres als Einlage behandelt und daher ver¬
zinst werden.

— Rote Schlusslichter unbedingt erforderlich ! Der Neichs-
führer 4- und Chef der Deutschen Polizei weist in einem
Runderlatz die Polizeibehörden erneut an . die Verdunke-
lungsmatzuahmne an Fahrzeugen sorgfältig zu überwachen
und mit scharfen Maßnahmen gegen alle Fahrzeughalter , die
keine roten Schlußlichter führen , vorzngehen. insbesondere
aber gegen Besitzer von Fahrzeugen , die auf der Straße ohne
ausreichende Verdnnkeiungsbeleuchtung abgestelli sind. An-
zeige zu erstatten . Derartige Fahrzeuge bilden für den übri¬
gen Verkehr eine erhebliche Gefahr , und es ist zu begrüßen,
daß in derartigen Fällen mit schärfsten Maßnahmen vorge-
gaugcn wird.

KdF -Wagen -Sparkarten einsenden!
NSG . Wie wir von der NS -Gemeinschaft „Kraft durch

Freude " erfahren , müssen die KdF -Wagen '-Sparer ab 1. 1. 1942
ihre vollgeklebten KdF -Wagen -Sparkarten per Einschreiben
direkt an die zuständige KdF -Gaudienststelle Württemberg-
Lohenzollern Abteilung Gaukassenwart . Stuttgart -^ . Jäger¬
straße 24. einsenden. Briefumschläge werden durch die Kreis¬
dienststellen und Ortsdienststellen zur Verfügung gestellt. Als
Beleg für die erfolgte Gutschrift erhält der Sparer eine Be¬
stätigung der Gaudienststelle.

Engelsbranb . 19. Januar . Die seit 1924 hier bestehende
„Männer - und Frauensterbekasse" hielt am Sonntag in der
„Traube " ihre Jahreshauptversammlung ab. zu der die Mit¬
glieder recht zahlreich erschienen waren . Vorstand Hermann
Küster er  erstattete den Jahresbericht , aus dem hervorgiug.
daß im abgelaufenen Geschäftsjahre vier Mitglieder gestorben
sind, deren Hinterbliebenen das satzungsgemäße Sterbegeld
von je IM Mark ausgezahlt wurde . Das Geschäftsjahr schloß
mit einem Bestände von 131 Mitgliedern . Kassenwart Robert
Reich st etter  legte den Kassenbericht vor , der mit einem
Vermögensbestande von 36M Mark abschloß. Dem Kassier
wurde Entlastung erteilt . Der Monatsbeitraq wurde für alle
Mitglieder auf 30 Pfg . festgelegt, da^ Sterbegeld in der bis¬
herigen Höhe von IM Mark belassen und die Beitrittsmög¬
lichkeit vom 18. bis zum 50. Lebensjahr ausgedehnt . Die Ver¬
waltung für 1942 wurde wie folgt zusammengesetzt: Hermann
Kusterer , Vorstand , Jakob Marguart , Schriftführer , Ernst
Kusterer , Kassenwart . Robert Reichstetter, Emil Zoll , Eugen
Gent und Friedrich Reichstetter, Beisitzei

Aus Pforzheim
Der letzte Sonntag

stand noch im Zeichen der Gaustraßensammlung . Für den Ab-
zeichenverkauf blieb kaum noch etwas übrig , denn am Sams¬
tag abend waren nur noch wenige Reste übrig geblieben. In
der Hauptsache wurde die Sammlung nach freiwilligen Spen¬
den sowie die übliche Haussammlung durchgeführt . — Im
Lutherhaus trat in einem Arieen - und Lieder -Abend die
Karlsruher Sopranistin Marianne Schmid-Welsch aus, die mit
ihrem herrlichen, reinen , weittragenden und wieder so tief
empfindenden Sopran Werke von Händel , Mozart . Schubert,
Brahms . Weismann und Wolf sang. — In der „Stadt Brei¬
ten" wurden verdienstvolle Sänger des MGV . „Erheiterung"
geehrt . — Im Palast -Kaffee gab es zwei bunte Stunden durch
Mitglieder des Stadttheaters . Der Reinertrag kommt dem
Kriegs -WHW zugute . — Starken Erfolg brachte die Wieder¬
holung der Operette „Casanova ". Musik von Johann Strauß,
im Stadttheater . Die Textdichter beschreiten mitunter recht
schlüpfrige Pfads, .die aber in der Gesamthandlung noch ihren
Ausgleich finden . Vor allem gefällt die melodiöse Musik. Das
Publikum hatte bei dem humorvollen Anstrich der Operette
recht vergnügte Stunden . — Die Kinos konnten bei allen Vor¬
stellungen ein „Ansverkauft " melden. Viele mußten wieder
umkehren, weil sie keinen Einlaß mehr finden konnten . — Ein
Familien -Konzert im Hotel Hansa hatte lebhaften Zuspruch.
— Bei dem prächtigen Winterwetter wurde viel gewandert.
Die Panoramabahn war überfüllt . Sie führte besonders die
Weintrinker nach den bekannten Weinorten Dietlingen und
Ellmendingen . Das benachbarte Stein mit keinem historischen
Fachwerk-Rathaus ist einer der beliebtesten Ausflugspunkte.

In welchen Fällen kommt vorzeitige Zurück¬
zahlung eines Eisernen Sparguthabens in Frage?

V-H. In einem neuen Erlaß des Reichsfinanzministers,
der eine Reihe von Durchführungsanweisungen für das
Eiserne Sparen gibt und im Reichssteuerblatt Nr. 2, 1942, ver¬
öffentlicht ist, wird in Abschnitt' 12 auch die Frage der vor¬
zeitigen Zurückzahlung von Eisernen Sparguthaben behandelt.
Der Reichsfinanzministergibt hierbei eine Reihe von Fällen
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! an , die aber Wohl nicht als ein vollständiger Katalog der
möglichen Fälle anzusehen ist, sondern nur als eine Aufzäh¬
lung der wesentlichen denkbaren Fälle gewertet werden muß.

Als Grundsatz für vorzeitige Rückzahlung ist festgrlegt,
daß ein dringender Notfall  vorliegen muß. Als Bei¬
spiel für einen dringenden Notfall werden dann benannt,
daß einem Eisernen Sparer durch die Geburt eines Kindes,
durch Verheiratung eines Kindes , durch Todesfall oder Krank¬
heitsfall in der Familie , durch Umzug, Luftbeschädigung oder
durch einen ähnlichen Anlaß so hohe Kosten erwachsen, daß
ihm ihre Zahlung aus dem laufenden  Arbeitslohn oder

j ans anderen Mitteln (z. B . gewöhnliche Sparguthaben , Ge-
! burtsbeihilfen , Notstandsunterstützungen oder ähnliche Zuwen-
^düngen ) nicht zugemutet werden kann. Für die Hinterbliebe-
j nen kann auch der Tod des Eisernen Sparers eventuell ein
§dringender Notfall sein. Dem Antrag einer Arbeitnehmerin,
i die aus Anlaß ihrer Verheiratung ihr Eisernes Sparguthaben
>ganz oder zum Teil abheben möchte, ist regelmäßig zu ent-
j sprechen, wenn eine Bescheinigung über das bestellte Aufgebot
j vorgclegt wird . Zum Schluß dieses Kapitels wird noch einmal
j wiederholt , daß die Steuerfreiheit und die Beitragsfreiheit,
^die für die Eisernen Sparbeträge gewährt worden sind, durch

die vorzeitige Zurückzahlung nicht hinfällig werden.

Lob der Meisterfrau
V. K. Der Meisterfrau im Handwerk ist von jeher ein

hohes Lob gesungen worden . Während andere Frauen sich auf
ihre Pflichten als Hausfrau und Mütter beschränken, hat sie
außer diesen Pflichten die oftmals wirklich nicht leichte Last
der Mitarbeit im Betrieb zu tragen . Von dem vollen Einsatz
ihrer Person im Betrieb hängt in vielen Fällen die Existenz
des Handwerksbetriebes ab. Die Aufwärtsentwicklung eines
Handwerksbetriebes ist schon oft dadurch gehemmt worden , daß
die Ehefrau keinen Geschäftssinn besitzt. Der Handwerker , der
es in seinem Leben zu Ansehenn und Wohlstand gebracht hat,
verdankt dieses sehr oft zu einem großen Teil der tatkräf¬
tigen Mithilfe seiner Ehefrau.

Dieses Lob der Meisterfrau gilt ganz besonders tn der
jetzigen Zeit für diejenigen Frauen , die trotz Einberufung
ihres Ehemannes und weiterer Arbeitskräfte den Betrieb
aufrechterhalten so gut es geht, um die Grundlage für den
späteren Aufbau nach dem Kriege zu sichern. Sie könnten
gewiß ruhiger leben, wenn der Betrieb mit Einberufung des
Ehemannes geschlossen und Familienunterhalt vom StaLt-
oder Landkreis gezahlt worden wäre . Manche Sorge und
Mühe wäre der Meisterfrau erspart geblieben. Sie führt aber
den Betrieb weiter , müht sich ab, hält die Verbindung zu den
verschiedenen Stellen , zu Kunden und Lieferanten aufrecht,
um die Grundlage des Betriebes für die Zeit nach dem
Kriege zu erhalten.

Dir Tatsache, daß viele Ehefrauen die Betriebe ihrer
Männer mit gutem Erfolg weiterführen , könnte zu der Folge¬
rung veranlassen , daß der große Befähigungsnachweis im
Handwerk damit eine Abschwächung erhält . Denn , wenn eine
Frau ohne fachmännische Vorbildung mit Erfolg einen Be¬
trieb fuhren kann, weshalb soll man da noch eine ordnungs¬
mäßige Lehrzeit , die Gesellenprüfung und die Meisterprüfung
als Befähigungsnachweis fordern ? So ist es wiederum nicht!
Als Betriebsführer mag eine Frau in einer Notzeit vorüber¬
gehend den Mann vertreten können, aber sachlich kann sie ihn
nicht ersetzen. Immer wieder treten im Betrieb Fragen auf,
die nur mit Hilfe eines Fachmannes erledigt werden können.
Hier entstehen dann die großen Schwierigkeiten , über welche
die Meisterfrau nicht oder nur unzureichend htnwegkommt,
weil sie selbst nicht genügend ausgebildet ist. Bel aller Aner¬
kennung der Größe der Arbeit , die die Frau des einberufenen
Handwerkers bei der Weitcrführung des Betriebes leistet,
bleibt diese Weiterführung doch stets ein Notbehelf . Die Mei¬
sterin wird dadurch, daß sie den Betrieb führt , nicht zum
Handwerksmeister , das weiß am besten die Meisterkrau selbst.

Li» SIMM KI8ÄS8 8M
Tkoman von / /e/ene L/Kabekü Lsa/An

ArheberrechtSschutz Roman-Verlag A. Schwmgensteln, München

36. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Sie fuhren nach Budapest und wurden hier von den
Verwandten Mano Horwaths herzlich begrüßt . Man kam
Jrmingard sehr freundlich entgegen , sodaß sie sich bald
nicht mehr fremd unter diesen Menschen fühlte . Eine fest¬
liche Veranstaltung folgte der anderen , man machte Besuche,
unternahm Ausflüge mit der Bahn , mit dem Auto , mit
den Donaudamvsern . Täglich erlebte Jrmingard Neues,
täglich wurde sie von allen Seiten mit Au ' merksamkeit-n
überschüttet und man bemühte sich, diese Wochen für sie
freudevoll zu gestalten.

Der Tag der Hochzeit war gekommen. Je näher er
heranqer >'ckt war . unsso unruhiger wurde Jrmingard in¬
nerlich. Sie lachte und scherzte mit den Menlchen um sie
her , ,ie ließ sich erzählen und ivrach über ihre Zukunft,
über die bevorstehende große Konzertreise , aber in ihr
wurden immer stärker und unabweisbarer Stimmen laut,
die sich gegen das Kommende wehrten und ihr geboten : —
Lass ab non all d°m, sage Mano . dass du nicht seine Frau
werden kannst? Du belllast und betrügst dich ia selber,
wenn du dir einredest , dass du mit deinem gegenwärtigen
Schicksal zulriedcn bist und dich in alles , was noch kommt,
finden wirst . Du täuschst dir etwas vor . wenn du glaubst,
dass schon das Vergessen naht und dass du alsbald gar nicht
webr gn das denken wirst , was du bisher ersehntest ! Nie
wirst du Manfred Detersen vergessen können! Nie wird
di » Liebs sür ihn in deinem Herzen erlöschen! —

Was hals es. daß Ne sich gegen diese mahnenden Nu !e
zur Wehr letzte und ihnen trotzte, dass sie sich täglich mehr
in einen Rausch der Lebensfreude stürzte und aus hun¬
derterlei Art die Gedanken an das Vergangene zum
Schweigen zu bringen versuchte! Eie wichen zwar sür
Stunden von ihr . aber dann krochen sie wieder aus ihren

Winkeln hervor und begannen abermals ihr Flüstern und
Raunen , sie wurden immer ausdringlicher , sie quälten und
peinigten und ließen sich nicht bannen.

Die letzte Nacht vor dem Hochzeitstag schloß Jrmingard
kein Auge. Ruhelos lies sie in ihrem Hotelzimmer aus
und ab . sie sank aus einen Sessel nieder , barg das Antlitz
in. den Händen und weinte leis in sich hinein , sprang wie¬
der aus und wandert ? erneut hin und her . stand still,
starrte verzweiflungsvoll zu Boden.

In ihrem Herzen schrie es laut und fordernd : — Du
liebst Manfred ! Laß ab von deinem Tun . fliehe Mano
und flüchte dich irqendwobin in die Einsamkeit , daß nie¬
mand dich finde , der dich suchen möchte! Lebe in der
Stille , schasse dir einen Pfl ' chtenkreis. wie du ibri bisher
kanntest , und übe dich im Entfaaen . da es nicht anders
sein kann, als dass du aus das ersehnte Glück verzichtest! —

Sie fühlte heißes Verlangen, solchem Drängen zu folgen,
und sie schrak doch gleichzeitig davor zurück: — Nein nein
dann war ja erst recht immer das Veraanqene hei ihr.
dann würde sie erst recht beständig an Manfred Detersen
denken, an ihn und an Daniela und an deren beider Kind
Und die Fragen würden da sein, ob er auch wirklich glück¬
lich mit Danie' a sein werde, ob nicht ein bloßer Rausch
des Blutes sie zusammenoefübrthabe, ob etwa schon bald
die Enttäuschung über Manfred kam und er dann ohne
Glück war . —

Gine kalte Stimme erhob sich dagegen : — Was geht es
dich an . ob Manfred mit Daniela glücklich wird oder nicht!
Er fragt ja auch nicht nach dir . er fragt nicht danach, ob
du le'dest, er schaut nicht hin . wenn du dich in deiner No»
verzehrst ! Er ließ dich obne Rat und Beistand , als du in
Reicbenhall um einen Entschluß gerungen bast. er fnbr mit
Daniela nach Wien und nahm dort , was sie ihm schenkte
Warum fragst du nach dem. was ihm die Zukunst bringt?
Ob er an Danielas Seite glücklich wird oder nicht, — mir
kann es gleich sein!

Die Hände über der Brust gekreuzt, stöhnte Jrmingard:
..Aber das ist mir nicht gleichgültig, niema' s ! Ich will
ihn glücklich und zuirieden wissen und ich zweifle, ob
Daniela ihn sür die Daner beglücken kann"

Da spottete es ans den dunkeln Winkeln, in die das Licht
der Lampe nicht drang: — Und warum zweifelst du? Weil

du Daniela das Glück nicht gönnst , Manfreds Frau zu sein,
weil du ihr es neidest, daß sie ihm Kinder schenken wird ! Du
selber möchtest dort stehen, wo Daniela steht! So voller
Selbstsucht bist du, daß du nur an deine eigene Liebe
denkst, an die Wünsche und Sehnsüchte, die sie in dir er¬
steben ließ ! —

Sie sank aus den Teppich nieder und flüsterte : „Nein,
so ist es nicht! Ich bin nicht voller Mißgunst , ich will ja
verzichten, ich will dies törichte Herz ja zum Schweigen
bringen !"

Und die Angst kam wieder zu ihr . die Furcht vor den
eigenen Gedanken , vor der Einsamkeit und Stille , nach
der sie sich vorhin gesehnt hatte.

— So ging es nicht, nein ! Und was denn überhaupt?
Mano Horwath würde sie suchen und finden , wohin sie auch
fliehen würde , er würde sie bitten und beschwören und so¬
lange bedrängen , bis sie ja zu allem sagte. Warum zit¬
terte sie eigentlich vor dem morgigen Tag ? Warum schrak
sie zurück vor der Stunde , da sie Mano Horwath ange¬
traut werden sollte? Alles war doch nun gleichgültig ! —

Und setzt war der Morgen des festlicken Tages da . Sehr
blaß sah Jrmingard aus und Mano Horwath sorgte sich
um sie. Läckielnd beruhigte sie ihn und er glaubte ibr , daß
es nur die Wicktigkeit des Tages war . die sie erregte.

Die ganze Verwandtschaft Mano Horwatbs hatte sich
zusammengesunden , er hatte viele seiner Budavester Be¬
kannten und Freunde , sowie namhafte Neriönlichkeiten der
musikalischen Welt geladen . Immer mehr Gäste strömten
herbei.

!luch Daniela Fork traf gegen zehn Uhr vormittags ein.
: begrüßte lebhaft das Brautvaar . richtete Gruße von
au Beate aus und überreichte Irminnard das ihr zuge-
bte Hochzeitsgeschenk: eine kostbare Kassette mit vielen
Silber gearbeiteten Utensilien für die Körperpflege.
Vielleicht kann ich dir damit eine kleine Freude machen,
ß diese Kassette dick aus der großen Konzertreise beglei-
. die du nun in Kürze mit deinem Gatten antreten
rst und die dich hinaus in die weite Welt fuhren wird,
ills sie einmal sür wenige Minuten mit Jrmingard
rin war , erkundigte sie sich: .Hast du schon Manfreds
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Nag ^ uhrrn miü verletzt. Ein 20 Jahre alter Mann wurde
auf der Kreuzung Heilbrunner - und Kriegsbergstraße von
einem Lastkraftwagen ungefähren und zu Boden geworfen.
Dabei erlitt er eine Platzwunde am rechten Ohr . Hautschür-
fnngen im Gesiebt und eine Verstauchung der rech en Hand.

»

— Hegensberg. Kr. Eßlingen . <90 Jahre alt .) Am
Sonntag darf die älteste Mitbürgerin , Frau Luise Spieht
Wwe» ihren 90 Geburtstag feiern. Das alte Mütterchen nt
geistig und körperlich noch recht rüstig. ^ ^ .

— Starzel «, Kr . Hechingen. (Im 91. Lebens , ahr
gestorben .) Dieser Tage wurde der Dorfälteste der im
§1. Lebensjahr verstorbene Maurermeister Friedrich Freu¬
denmann . zur letzten Ruhestätte ge ragen . ,

— Sigmaringen . (Großbe träger entwiche  n.)
Bor einigen Wochen wurde der Möbelhändier Ludwig Chri¬
stoph UehIbach  aus singen a. H. wegen umiangreicher
Schwindeleien und Betrügereien festgenommen und in das
Gefängnis Sigmaringen eingeliefert Am Donnerstaqvor-
mittag ist er während seiner Neberführunq vom Geiangms
in das Negiernngsgebäude entwichen. Er ist gro». stark,
bartlos , ha: rundes Gestcht. trägt dunkelbraunen Anzug,
schwarze Schnürschuhe. Ueberjacke und ivricht Brglzer
Mundart . „ . .

- Biberach a. Ritz. <M ü l l e i m e r a l s U n s a II-
ursachr .) Nach Einbruch der Dunkelheit stießen die P,erd«
eines Fuhrwerks an einen auf der Straße stehengelassenen
Mülleimer , scheuten und rannten gegen ein aus entgegen¬
gesetzter Richuna kommendes Lastauto . Durch den Zusam¬
menstoß wurde ein Pferd verletzt und das Krartsahrzena starkbeschädigt.

— Ulm a. D. (1222 Schweine wurden gemästet .)
Wie sehr sich das mustergültige Zusammenwirken von Hai 'o»halt und Ernährungshilsswerk im Dienste der Volksernäh¬
rung lohnt, geht aus der Tatsache hervor , daß im vergange¬
nen Jahr aus den Ulmer Mastanstalten nllotx- iNs
S -'-vi-mc- angeliefert werden konnten.

Künstler im feldgrauen Rock
Di« Skttltgarter Ausstellung zum zweiten Male eröffnet.

Vom Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß . Ge¬
neral der Infanterie Obwald,  ins Leben gerufen , eröff¬
net« die Ausstellung „Künstler im feldgrauen Rock" zum
zweiten Male ihre Pforten . Ziel und Zweck dieser nun¬
mehr alljährlich von Stuttgart ausgehenden Wanderschau
find dieselben geblieben : Es soll der Heimat erneut ein
Querschnitt von dem vor Augen geführt werden , was der
Künstler im feldgrauen Rock unter dem Eindruck seines
soldatischen Erlebens an künstlerischem Eindruck zu geben
vermag , während gleichzeitia die in dieser Hinsicht weniger
begnadeten Kameraden des Soldaten -Künstlers an das aus
diesem großen Erlebnis heraus geborene Kunstwerk her-
angeführt werden tollen.

Schon der erste flüchtige Eindruck von der wiederum
im früheren Kronvrinzen -Palais untergebrachten Ausstel¬
lung zeigte gegenüber der letztsährigen Schau einen un¬
verkennbaren Fortschrsti in qualitativer wie auch quanti¬
tativer Hinsicht. Da von der aus namhaften Vertretern der
Künstlerschaft und des Wehrkreiskommandos zusammen¬
gesetzten Jury rund 150 Arbeiten mehr als im Vorfahr für
ausstellungswürdia befunden wurden , konnte die Schau
auf eine wesentlich breitere Grundlage gestellt werden . Im
einzelnen sind vertreten 456 Werke in Oel- und ' Aquarell¬
malerei , sowie in Graphik 21 Plastiken , 4 Reliefs und S
kunsthandwerkliche Arbeiten . Haben sich in der letztsährigen
Ausstellung gerade die Stuttgarter Künstler noch einer ge¬
wissen Zurückhaltung befleißigt , so sind diesmal sehr viele
wohlbekannte Namen aus der schwäbischen Gauhauptstadt
vertreten.

Thematisch und motivlich steht auch Heuer wiederum
das große Kampferlebnis und die fremde Landschaft im
Vordergrund des künstlerischen Schaffens . Von allen
Kampfgebieten des vergangenen Jahres , nicht zuletzt von
den weiten Räumen und harten Kämpfen der Ostfront,
sind Bilder eingegangsn , die an künstlerischer Gestaltungs¬
kraft und an Unmittelbarkeit des Ausdrucks nichts zu wün¬
schen übrig lassen. Um mit der Malerei und Gra¬
phik  zu beginnen , so müssen die meisten Ausstellungs¬
stücke sowohl malerisch-zeichnerüch als auch kompositorisch
ms geradezu hervorragend angesprochen werden . Da steht
die farben 'atte . idyllische Landschaft einer französischen
Provinz neben der endlosen und grauen Oede der russi-

icyen steppe die saroeimeuütge iubottliche Weil iieven oer
melancholischen aber heroischen Einsamkeit der norwegi¬
schen Berge , das bunlbewegte Volksleben des Balkans ne¬
ben den trostlosen Mndshütten der sowjetrussischen Be¬
völkerung . Alle diese Bilder aber werden überschattet von
der unmittelbar packenden Darstellung des Kampfes , dessen
Spuren sich nicht zuletzt auch auf den .zahlreichen Porträts
von Frontsoldaten abzeichnen.

Rhythmisch und malerisch ausgezeichnet gelöst ist vor
allem das große, einen Flußübergang mit dem Schlauch¬
boot darstellende Wandbild , das zusammen mit einem an¬
deren Kampfbild dem Eingang zu der Ausstellung ein
dekoratives Gepräge gibt. Daneben kommt aber auch die
symbolische Gestaltung in der Verbindung zwischen Front
und Heimat , desgleichen der auch in den ernstesten Zeiten
überall lebendige soldatische Humor zum Ausdruck , der in
überaus witzigen Kleinmalereien und kolorierten Zeich¬
nungen sichtbar geworden , in einem besonderen Raum zu-
sammengefaßt ist. Was die Plastik  anlanqt . Io führen
hier zwei in der Eingangshalle und an sonstigen hervor¬
stechenden Orten ausgestellte Büsten des Befehlshabers
und des Chefs des Stabes . Auch einige überaus lebendige
Kleinplastiken runden das erfreuliche Bild , das man von
dem hohen künstleri 'chen Niveau auch auf diesem Sektor
gewinnt . Die hauptsächlich Arbeiten aus Metall und Textil
betreffenden kunstgewerblichen  Gegenstände fallen
zahlenmäßig weniger ins Gewicht. Ein besonderer Ge¬
ll ä cht n : s r a u m für die gefallenen Künstler des Wehr¬
kreises genügt nicht nur einer selbstverständlichen Ehren¬
pflicht. sondern lenkt den Blick nochmals auf deren beste
W»rkc. .

Bedenkt man , diA unter den Künstlern im feldgrauenRock die meisten mst ungeheuren Mater 'ialschwieriqkeiten
zu kämpfen hasten , und daß es darüber hinaus nicht we¬
nige sind die ihre akademische Ausbildung infolge des
Krieges noch keineswegs abgeschlossen haben , so ist die
Tatsache, daß sich viele von ihnen ruhig neben den bekann¬
teren i'nd bekanntesten Künstlern sehen lassen können, ein
erfreuliches Zeichen svr ihre künstlerische Weiterentwick¬
lung auch mitten !m Kriege.

Die Ausstellung , die wiederum eine Verkaufsausstel¬
lung ist und in Stuttgart etwa drei Wochen zu sehen ist.
verdient auf alle Fälle größte Beachtung in den weitesten
Kreisen der kunstliebenden veffentlichkeit

Dr . Max Löffler.

Mn Oluttgarter erhte't Vas Zimerkievz
. 6. März ISIS iw Stuttgart geborene O^ rfeld-

H ^ tel erhielt aus Vorfch'ag des Oberbe-
sthlshabers der Luftwaffe vom Führer das Ritterkreuz des

Kreuzes ..verliehen. Oberfeldwebel Hachtel ist ein
m fast AX) Femdflugen aus allen Kriegsschauplätzen bewähr-
rer -sturzkampttlieger . Im Kamvr gegen England vernich¬
tete ober beschädigte er 30000 Tonnen feindlichen Schiffs-
raumes und erziele im Nachtangriff als Sturzkampffliege,
einen Voll rener auf eine Staatswerft . Auch im Mittel-
meerraum bewies er bei Angriffen auf Malta und auf Kreta
seinen beispielbatten Angriffsgeist . Im Ostfeldzug vern .ch-
tete er als Sturzkampfflieger in allen Großschlachten ein-
Metzt . im Tieiangriff 32 feindliche Panzer und rügte dem
Gegner durch kühne Stnrzflüge auf Truppenansammiungen.
Ko.onnen . Eisenbahnlinien und Batteriestellnngen schwer¬sten Schaden zu.

Zum Heldentod von ^ -Standartenführer Teufel
. -7- Tuttlingen . ^ -Standartenführer Fritz Teure! starb den
Heldentod im Kampf gegen den Bolschewismus. Er betätig e
stch schon früh in der nationalen Bewegung und rrat am 2.
Januar UM in die NSDAP ein. Im Juni 1931 übernahm
Pg . Teure! die Führung der Tuttlinger ff . um bald daraut
zum Untersturmführer befördert zu werden. Nach der
Machtübernahme wurde er mit der Aufstellung der 79. ff-
Standar .e in Ulm beauftragt , später übernahm er die Füh¬
rung einer ff -Siandarte in Mecklenburg-Schwerin . Im
^uni 1937 wurde Pg . Teufel zum ff -Standarteniührer inFrankfurt a. O. ernannt , wo er inzwischen -iur Führung der
27 -- -Standarte berufen worden war . Als ff -Lauvtsturm-
fnhrer und Batteriechef in der Waffen -ff har er run im
Osten seine Treue zum Führer mit dem Tode benegelt.

Anbletungspflicht für Schneeschuhe durch Verleiher
Nach Mitteilung des Reichswirtschaftsministeriums fal¬

len unter den Begrin „Händler " gemäß Reichsanzeiger Nr.
M vom 13 Januar 1912 auch Schneeschuhveeleiher
Sämtliche Schneeschuhverleiher haben daher ihre Bestände
an Skiern m:t und ohne Bindung mit einer Länge von 1.70
Meter und mehr . Stöcken und Bindungen innerhalb einer
Frist von zehn Tagen dem Feldzeugkommando V, Stuttgart.
Neckarstraße ,2. zur Abnahme anzubieten.

4« Jahre iui Dienste des Verkehr»
Ende des Jahres 1941 waren 4V Jahre vergangen , seitdem

drei -wichtige Teilstrecken ^er Hohenzollerischen Landesbahn
erbaut worden sind und zwar die Strecken Kleinenastingeni
—Gamcrtingen . Hechingen—Burladingen und Stetten bek
Haigerloch—Eyach. Der weitere Ausbau der Bahn wurde
erst 1907 fortgesetzt.

Guter Blaufelchenfang im Bodensee
Der Blaufelchenfang über dir Laichzeit ist wider Erkmr»

ten günstig ausgefallen , so daß dieser zu den Fangen der
guten Jahre gezählt werden kann. Von einzelnen Fischern
wurden Fänge von 1000 bis 3500 Stück getätigt . In dir
Friedrichshafener  Fischbrutanstalt wurden rund 120
Liter Blaufelchenlaich. das stnd rund 12 Millionen Blaufel,
cheneier. abgeliesert. Die Ergebnisse in den anderen oeut»
scheu Brutanstalten am Bodensee waren ähnlich.

Der Wintereinsatz der Binnenschiffer
Der ReichsarbeitSminister hat die Winterrube der Mn»

nenschiffer bczw. ihren Wintereinsatz geregelt . Da die Ar,
beitskraft der Binnenschiffer außerordentlich stark in An»
spruch genommen wurde , ist ihnen bei Eintritt des Winter»
standes zunächst der noch aus 1941 zustehend« Urlaub nebst
den freien Tagen zu gewähren. Bei Einigung von Binnen»schiffer und Betriebssichrer können auch Teile des Urlaubs
von 1912 und freie Tage des neuen Urlaubsjahres vorweg¬
genommen werden, und zwar bis zur Hälfte des 1912 sällig
werdenden Urlaubsanspruches sowie bis höchstens zehn freiest
Tagen . Die Binnenschiffer sollen so die Möglichkeit erhaltest,
einen längeren Aufenthalt bei ihren Familien zu nehmen.
Dringender Kräftebedars in noch offenen S romgebieten
kann andererseits durch Zuweisung von Binnenschiffern auß
bereits zur Winlerruhe gelangten Stromgebieten gedeckt
werden, erforderlichenfalls durch Dienstverpflichtung . End¬
lich sind die Kahne in der Ruhezeit instandzusetzen.

Ms öen Nachbargauen
(t) Karlsruhe . (Das Urteil verschärft .) Ein hie¬

siger Einwohner wurde im Oktober vergangenen JahreS
wegen Körperverletzung zu drei Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Auf Berufung der Staatsanwaltschaft wurde das Ur¬
teil auf sieben Monate erhöht. Der Angeklagte hatte ohne
jeden Grund einen seiner Bekannten mit einem Stuhl zu»
sammentzeschlagen, so daß dieser zeitlebens invalid bleibenwird.

(!) Karlsruhe . (Unsere Alten .) Das 9V. Lebensjahr
vollendete Kupferschmied a. D . Ferdinand Schick in Karls¬
ruhe und Frau Antonie Rieger Wwe. in Staufen . Beide er¬
freuen sich bester Gesundheit.

(!) Baden -Baden . ^Straßenbahnwagen gegen
Lastkraftwagen .) Bei der Einmündung dir Beethoven-
straße in die Lange Straße stießen ein Straßenbahnzug und
ein Lastkraftwagen , die beide in Richtung Raden -Oos fuh-
ren , zusammen . Es entstand erheblicher Sachschaden. Nur
eine auf der Plattform stehende Person wurde durch Glas¬
splitter verletzt. Alle übrigen Fahrgäste und das Fahrperso-
nal kamen mit dem Schrecken davon.

(!) Forbach. (Unvorsichtigkeit mit dem Tod«
bestraft .) Beim Beschneiden der Hecken am Bahngleise
wurde der Arbeiter Jakob Dietrich von einem herannahen¬
den Zug getötet.

Worms . (Vertrauensbruch einer Schaff¬
ner  i n.) Eine junge Straßenbahnschaffnerin hatte während
eines halben Jahres einen Betrag von über 250 Mark ver¬
untreu :. Das Geld hatte sie größtenteils ihren Liebhaber
geschenkt, der sich vielfach in Geldverlegenheit befand.' Da
Ne bereits einen großen Teil des Betrages zurückzahlte und
der Geliebte sich ebenfalls zu Erstattung des Fehlbetrages
verpflichtete, konnten mildernde Umstände in Frage kommen.
Sie erhielt einen Monat Gefängnis.

Zwingenberg a . d. B . (Qualvoller Tod eines
Kindes .) Das vierjährige Bübchen der Familie Machleid
stürzte in einem Augenblick des Alleinseins in einen Topf
brühheißen Wassers und erlitt so schwere Verbrühungen , daß
es im Krankenhaus zu Bensheim trotz aller ärztlichen Be¬
mühungen starb.

Höcherberq. (Schwerer Radlerunfall .) An einer
stark abschüssigen Straße verlor der Bergmann Sch. die
Herrschaft über sein Fahrrad und schlug beim Sturz mit dem
Kopf gegen einen eisernen Straßenbahnmast . Schwerverletzt
wurde der Verunglückte abtransportiert.

Saarbrücken . (Suche nach einer Vermißten .) Am
1. Januar 1912 hat sich die Frau August Paetzel, Maria geh.
Müller am 12. Oktober 1886 in Neunkirchen geboren, da¬
selbst, Kärntnerweg 8. wohnhaft , aus ihrer Wohnung ent»
sernt und ist seither nicht mehr zurückgekehrt. Sie wurde zu¬
letzt am gleichen Abend im Kino (Steinwald ) gesehen. Da
die Vermißte leidend ist, muß angenommen werden, daß sie
in diesem Zustand umherirrt , oder außerhalb irgendwo Auf¬
nahme gefunden hat.
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kleuralgien
kfkültungs-
Klcnkkeiken,
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Gebrauchter

Mlinmiel
(Popelinmanlel)

«ird zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 10 an die

Laztälergeschästsstelle.

Calmbach
Eine gute

-1l. "
24 Wochen trächtig mit dem3.Kalb
setzt dem Verkauf aus

Paul Pfeiffer, b. d. Krone.

Kükaa/kn », den IS. ssn. 1942

»ein liebe, guter dlann, unser treube¬
sorgter Vsier, Lckwiegervaler, Oroüvater,
Lckwager und Onkel

keisüeiek Knüller
Kükermelster

kt beule kcük im älter von nakeru 80 fall¬
ier, unerwartet von uns gegangen.
krau Karl « Xnötter , ged. IMcker.
Karl « Kilnll », ged. Knüller und Ostte.
kriaUrlrl » Unällsr und brau,
tzisrmsnn Xnöllar un<1 brau.
Oie Enkelkinder.

lleerdigung V.iitwock nscbmlttag '/,4 Obr.

L. kleek 'scke kuckdruekerel , dleuenbürg

Ltstt Karten
vd « rnl >aa »aa , den >9. ssnusr 1942

für das liebevolle dlilküklen und die
kerrlicbe änteilnskine , die uns in so reickem
älsöe bei dem sctimerrllclien Verluste un-
seies lieben unvergeülicken Vater»

kriedrick

mllndlicb und scbriktlick entgegengebracbt
wurde, sagen wir allen kerrl ctien Dank,
besonders danken wir dem Herrn Oeisi-
licben tllr seine T.ostworle, kür die Lncire
des diesigen lliederkranres , dem lürnveiein,
der Kriegerksmerauscbski, dem U-istslsllen-
und tjeNerdergungsgeweide sowie tllr den
lieben dlacbiui eines freundes , tlerrinnigen
Osnk tllr die Krsnr- und tiluiiienspenden
und allen denen, die ibm das lelrle Ueleil
gaben.

ln tieker Trauer:
ksmllta katkkslelsr a. „ Trauba " .

LÜÄ0-L.UXU8 Sekukeremv
Lüüo -SieLndook I-eüerLvtt

vSr kl » m « 18  O verbürgt OualltSt
vüdo -Vortc lVolkgaag Sodott Odem, lladrlk .LcLwsnolagso/Il

tiebr .kckreib
ängedoie unter dir. II an die

fnrta >ergescbäkts!ile!le.

Schenkt Bücher ŜolLls.enr

aur gründlicken äusbildung
gesucbt

VUo HfokIIvdvr
LSckermeister

pkorat »alm,gr . (Zerberste. 14

wird rur gründlicken äusbll-
dung aut Ostern eingestellt.
Lokort. ttewei bung erwünsckt.

Lrv -in OissinZer
Lijouterlefsbrik

ktorLkeim
Kronprlnrenstr . 12

Neuenbürg.

Meliklihlrliüe»
jedes Quantum setzt dem Verkauf
aus Christoph Schlech.

Oeses Trsrüäirss 6er kuüe
kuHg - rod, . I- . It . ras « . Pütt

ft »»ctivn voo lifl 1,— Ui»
>> Lbsrlonl -orogert « VVIIUIuui - -
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